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Was hat das Topmodel Claudia 
Schiffer mit der WM 2006 zu 
tun?

Sie drückte im Jahr 2000 bei einer 
Präsentation der deutschen Fuß-
ball-WM Bewerbung 2006 in Zü-
rich mit dem Ex-Tennishelden Bo-
ris Becker, dem Kaiser Franz Be-
ckenbauer und Bundeskanzler Ger-
hard Schröder die Daumen. Sie 
hatte also „maßgeblichen“ Anteil 
daran, dass Deutschand letztend-
lich den Zuschlag erhielt.

Claudia Schiffer



Was macht Fußball aus? Schöne Tore? Klar. 
Gekonnte Dribblings? Richtig. Tollkühne 
Torwartparaden? Unbedingt, denn „entschei-
dend ist auf‘m Platz“. Diese Aussage des ein- 
stigen Nationalspielers und Fußballtrainers 
Adi Preißler hat natürlich auch nach 50 Jahren 
noch seine Gültigkeit. Und dennoch ist es 
nicht allein das Geschehen auf dem Rasen, 
welches den Fußballfan in Ekstase versetzt. 
Er will sehr wohl auch wissen, was seine Idole 
außerhalb des Stadions so treiben.
Die Managerqualitäten von Bernd Schusters 
Ehefrau Gabi beispielsweise, die sich sogar 
mit dem DFB anlegte und für ihrem Gatten 
lukrative Verträge aushandelte, sorgten in 
den 80er Jahren für viel Gesprächsstoff. Auch 
Bianca Illgner, Spielerfrau des einstigen Na-
tionaltorhüters Bodo Illgner, versetzte die 
Fußballwelt in Erstaunen, da sie ihren Mann 
zu jedem Turnier begleitete. Sie wohnte ab 
und an sogar im Mannschaftshotel, was bei 
den Mitspielern oft für Entrüstung sorgte.
Ein Medienereignis war auch die Kokainaffäre 
um den vermeintlichen Bundestrainer Chri-
stoph Daum. Dieser versuchte zwar per Haar-
analyse seine Unschuld zu beweisen, doch da-
mit schoss er ein Eigentor. Man konnte ihm 
nachweisen, dass er auch mit anderen weißen 
Linien Bekanntschaft gemacht hatte als nur  
mit den Begrenzungslinien eines Fußballfeldes. 
Kaiser Franz Beckenbauer dagegen sorgte 
Ende der 90er Jahre für Schlagzeilen, als er 
auf einer Weihnachtsfeier seiner damaligen 
Sekretärin eine besondere Deckungsart „erklär-
te“. „Gott freut sich über jedes Kind“, meinte  
er neun Monate später lapidar nach der Geburt 
seines unehelichen Sohns Noel Maximilian.
Der Wettskandal um den Schiedsrichter Ro-
bert Hoyzer erschütterte 2005 die gesamte 
Fußballwelt. Hoyzer hatte zahlreiche Spiele 
manipuliert und dafür eine größere Summe 
erhalten. Der normale Spielbetrieb geriet in 
den Hintergrund, der Schauplatz wechselte 
vom Spielfeld in den Gerichtssaal.

Auch Ex-Nationalspieler Stefan Effenberg 
stand vor nicht allzu langer Zeit vor Gericht.
Er soll einen Polizisten „Arschloch“ genannt 
haben. Er selbst behauptete, er habe „’nen 
schönen Abend noch“ gewünscht. Das Gericht 
glaubte dem Polizeibeamten, und Effenberg 
musste zahlen. Damit nicht genug. In einem 
Interview mit der Bild-Zeitung nach der Ver-
handlung wurde er wie folgt zitiert: „Ich weiß 
nicht, ob der keinen Sex mehr hat, oder wel-
chen sonstigen Frust er schiebt.“ Die Staats-
anwaltschaft nahm erneut die Ermittlung auf. 
Sie prüft zunächst, ob der im Boulevardblatt 
abgedruckte Satz tatsächlich gesagt wurde.
Weniger dramatisch, dafür umso lustiger wa-
ren und sind die Ausflüge der Elitekicker in  
die Unterhaltungsbranche:  
Die Gesangsversuche der deutschen National-
mannschaft vor WM-Turnieren waren ebenso 
gefürchtet wie legendär. Die Soloeinlagen 
von Gerd Müller oder Franz Beckenbauer 
sorgten für große Heiterkeit, zeigte sich doch, 
dass sich Fußballer auch außerhalb des Platzes 
verdribbeln können.  
Auch Infotainment hat im Fußball längst 
Einzug gehalten. Spätestens seit dem Mode-
ratorenduo Gerhard Delling und Günter Net-
zer , die sich während der Sendung gegenseitig 
sehr gekonnt auf den Arm nehmen, sind aus 
Sportjournalisten Sport-Shownalisten gewor-
den. Das Deutsche Sportfernsehen DSF strahlt 
sonntags mit der Sendung „Doppelpass“ sogar 
ei-ne Art Fußball-Frühschoppen aus, bei dem 
Jörg Wontorra mit kompetenten Studiogästen 
jeden Informationskrümel über Gebühr durch-
kaut und ihn anschließend mit einem Pils 
hinunterspült. Stets präsent ist Ex-Trainer 
und DSF-Experte Udo Latteck, der dem ge-
meinen Fußballvolk die Rundlederwelt erklärt.
Spaßvögel wie Mario Basler oder Sepp Maier 
erinnern die Fußballfanatiker zum Glück im-
mer wieder daran, dass es sich bei der Kickerei 
lediglich um die wichtigste Nebensache der 
Welt handelt.
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Welcher Krimi hat die überalterte deut-
sche Nationalmannschaft zum Thema?

Peter Zeidlers Buch „Abgepfiffen“, das mit 
„Best of Foul Play“ untertitelt ist. 
Eine Gruppe einflussreicher Medienmanager 
möchte der deutschen Uralt-Elf den stetig 
fließenden Geldhahn zudrehen und den Sport  
im Allgemeinen und den Fußball im Beson-
deren nach ihrem Konzept total kommerzia-
lisieren. 
Diese internationale Fußball-Mafia winkt  
dem deutschen Bundestrainer auf recht dra-
stische Art und Weise mit der roten Karte, 
sollte er nicht so agieren, wie die Herren es 
wünschen. Das Trainingslager in Helsinki 
verwandelt sich in ein Zentrum krimineller 
Energie…. 

Stimmt es, dass Mario Basler sein Abitur 
mit der Note 2,3 abschloss und danach 
ein Sport- und Geschichtsstudium auf-
nahm?

Nein, er brach vielmehr seine Lehre nach der 
Hauptschule als Maler und Lackierer ab. Be-
reits als 18jähriger machte er beim 1.FC Kai-
serslautern sein erstes Bundesligaspiel gegen 
Bayer Leverkusen. 
Vermutlich war der Vertrag höher dotiert als 
ein Malerlohn.

Welche „Trophäe“ schnappte Frank Mill 
Lothar Matthäus bei der WM 1990 weg?

Er schnappte dem deutschen Kapitän nach 
dem Finale, bei dem er auf der Bank saß, das 
Trikot von Maradona vor der Nase weg. 
O-Ton Mill: „Wir gehen raus zur zweiten 
Halbzeit. Hinter mir kommt Maradona. Der 
fragt: „Hey, Frankie, wie geht´s?“ Da bitte 
ich ihn um sein Trikot für meinen Sohn Kevin. 
Diego verspricht es mir . Nach der Siegereh-
rung geht Mill in die Kabine der Argentinier. 

Maradona steht gerade unter der Dusche, ruft 
dem Zeugwart zu: „Gib ihm mein Trikot.“ 
Mill: „Gerade habe ich das Trikot in der Hand, 
da steht Lothar in der Tür, um sich das Trikot 
abzuholen. Da sage ich ihm: „Nee, nee, Lothar, 
du hast den WM-Pokal, das Trikot behalte 
ich.“  

„Welcher Nationalspieler eröffnete Anfang 
der 70er Jahre eine Diskothek?“

Günter Netzer rief die Diskothek „Lovers 
Lane“ in der Waldhausener Straße in Mönchen-
gladbach ins Leben. Nachdem er die Stadt 
Richtung Madrid verlassen hatte, verlor die 
Disko viel von ihrer Anziehungskraft. Danach 
hieß sie Double 5 und wurde verpachtet. Der 
Besitzer war aber nach wie vor Günter Netzer. 

Warum gab es bei der WM 1994 in Neuß, 
nahe der Heimat von Berti Vogts, Sekt 
im Sonderangebot?

Nicht etwa, weil es etwas zu feiern gab, ganz 
im Gegenteil: In Neuß wurde eigens ein 

„Weltmeister-Sekt“ gefertigt, der nach dem 
Viertelfinal-Aus des deutschen Teams in den 
Regalen verstaubte. Nur durch ein Sonderan-
gebot brachte der Hersteller die Flaschen 
unters Volk.

Warum befanden sich im Juli 1988 60 % 
der holländischen Bevölkerung in eksta-
tischem Zustand auf öffentlichen Plätzen?

Weil die holländische Mannschaft das deut-
sche Team mit 2:1 besiegte - und das auf 
deutschem Boden. Es war die größte öffentli-
che Versammlung in den Niederlanden seit 
der Befreiung von der deutschen Besatzung. 
Nach dem Abpfiff riefen die Fans im Stadion: 

„Oma, wir haben dein Fahrrad wieder gefun-
den.“ Während der Besatzung klauten deut-
sche Soldaten unzählige Fahrräder, um auf
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Warum dribbelte Pierre Littbar-
ski mit einem Silbertablett voller 
Würstchen in der Hand durch 
einen prall gefüllten Ballsaal?

Er tat dies für einen Fernsehspot ei-
nes japanischen Wurstfabrikanten. 
Anfang 1993 zog Littbarski nach 
Japan und spielte dort für United 
Jeff Furukawa in Tokio.
Neben Würsten machte er auch 
Werbung für die Firma „Japan rail“, 
die sämtliche U-Bahnen in Tokios 
Vororten betreibt.
Mit Frank Ordennewitz, Uwe Rahn 
und Michael Rummenigge folgten 
im Herbst 1993 weitere Bundesli-
gaspieler, mit Uwe Bein und Guido 
Buchwald im Sommer 1994 zwei 
weitere Weltmeister.

Pierre Littbarski



diese Weise die Mobilität des Widerstandes 
einzuschränken. In Amsterdam warfen Men-
schen ihre Fahrräder in die Luft und riefen: 

„Hurra, wir haben unsere Fahrräder zurück.“ 

Welche Geschenke brachte der Schweizer 
Bundespräsident Moritz Leuenberger dem 
deutschen Bundeskanzler Gerhard Schrö-
der mit? 

Einen Haken aus der Umkleidekabine der 
deutschen Mannschaft beim Finale Ungarn-
Deutschland 1954 und ein Stück Rasen aus 
dem Wankdorf-Stadion.

Was hatte es mit dem Slogan „Ich bin ein 
Bürger für Berti“ auf sich?

Es handelte sich um eine Symphatie-Werbe-
kampagne für den schwer in der Kritik ste-
henden Bundestrainer Berti Vogts. Die NDR-
Radiomoderatorin Sabine Rossbach-Hesse är- 
gerte sich sehr über die negative Berichterstat-
tung, die Vogts über sich ergehen lassen muss- 
te und wollte mit dieser Aktion dagegen wir-
ken. 
Ihr Kollege Uwe Bahn ließ T-Shirts mit der 
Aufschrift „Bürger für Berti“ drucken, die 
reißenden Absatz fanden. Bis zum Viertelfinale 
der WM 1994 wurden über 10 000 Shirts 
verkauft.  

Warum reiste Mario Basler aus dem WM-
Quartier 1994 ab?

Er wurde nicht etwa vom Dienst suspendiert, 
weil er zu lange an einer Wirtshaustheke ver-
weilte. Vielmehr flog er nach dem Achtelfinale 
von Chicago nach Frankfurt und fuhr dann 
nach Kaiserslautern, um dort seine schwangere 
Frau Anke im städtischen Krankenhaus zu 
besuchen.
Trainer Berti Vogts zeigte sich großzügig: 

„Es gibt Wichtigeres als Fußball.“ Dies hatte 

aber auch den Hintergrund, dass Basler den 
Kampf um einen Stammplatz verloren hatte 
und nur noch übelgelaunt durchs WM-Quar-
tier lief.

Welcher Showmaster sang 1994 ein Lied 
über Berti Vogts?

Der Pro7 Moderator Stefan Raab. Das Lied  
hieß dann auch “Böörti Böörti Vogts“, ein 
Gassenhauer, der es in den Charts weit nach 
oben brachte.
Der Text ist nicht unbedingt ein lyrisches 
Meisterwerk, aber ganz amüsant. Einige Text-
auszüge:

„Wer ist der schönste Trainer der Stadt? Böörti 
Vogts Böörti Vogts! 
Wer schleppt die geilsten Weiber ab? Böörti 
Vogts Böörti Vogts! 
Wer trägt Größe XXS? Böörti Vogts Böörti 
Vogts! 
Und ist dafür schon ganz schön kess? Böörti 
Böörti Vogts…
…Wer kennt Heribert Fassbender – Böörti 
Vogts Böörti Vogts 
Wer hat ständig einen Stä.. whua – Böörti 
Vogts Böörti Vogts 
Wer hat immer coole Sprüche – Böörti Vogts 
Böörti Vogts 
Wer steht zu Hause in der Küche – Böörti 
Vogts Böörti Vogts…

Wie machten Horst Hrubesch und Uwe 
Reinders den Hotelkoch bei der WM 1982 
in Spanien verrückt?

Indem sie jeden Tag um Mitternacht hundert 
Rühreier bestellten. 
Gegessen wurde davon natürlich kaum etwas, 
und dennoch schlug der leidgeprüfte Koch 
vier Wochen lang stoisch die Eier in die Pfan-
ne. Zum Dank luden die beiden Kindsköpfe 
Hrubesch und Reinders den Koch zum End-
spiel nach Gijon ein.
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Welchen Fauxpas leistete sich der Ex-
Nationaltorhüter und Karl Valentin-Pa-
rodist Sepp Maier , als der deutsche Bot-
schafter am Tag nach der WM 1990 zu 
einem Empfang geladen hatte?

Er sagte zu einer neben ihm stehenden Da-
me über den Botschafter: „Ach was will 
der denn, wir sind Weltmeister und der 
ist doch höchstens Bademeister.“
Der Satz hätte fast zu einem Skandal geführt, 
denn Maier wusste nicht, dass die Frau ne-
ben ihm ausgerechnet die Gattin des Bot-
schafters war und peinlich berührt mit den 
Tränen kämpfte.

Sepp Maier



In welchem Krimi werden zwei deutsche
Stürmer auf die „ewige Ersatzbank“ ge-
schickt?

In dem sehr eigenwilligen Soccer-Krimi „Red 
Card“ von Richard Hoyts: Kurz vor Beginn 
der WM 1994 in den USA versendet ein Kil-
ler gelbe Verwarnungskarten. Nachdem er ei- 
nige Spieler fachgerecht niedergestreckt hat, 
folgen per Post die roten Karten. Im Auftrag  
des Fußballweltverbandes soll der ehemalige 
CIA-Agent James Burlane verhindern, dass 
sich weitere Karten in der Post finden – vor 
allem rote.

Welcher deutsche Nationaltorwart begann 
eine zweite Karriere als Maler?

Der Hamburger Rudi Kargus, der zwischen 
1975 und 1977 dreimal für Deutschland spiel-
te. In der Bundesliga war er als „Elfmetertöter“ 
bekannt, wo er 23 Strafstöße hielt.
Geweckt wurde seine künstlerische Leiden-
schaft durch einen Maler, den Kargus im Ur-
laub auf Fuerteventura traf. Auf der Kunst-
hochschule Blankenese erlernte er expressive 
Malerei und wagte den neuen Weg, 
Während der WM 2006 stellt Kargus über 
30 Ölgemälde zum Thema Fußball (wer hätte 
es gedacht) auf dem schwimmenden Wahrzei-
chen Hamburgs, dem Museumsschiff Rickmer 
Rickmers aus.

Welcher Nationaltrainer spielte in einem 
Tatort mit?

Berti Vogts. Auf Bitten von Schauspieler Man-
fred Krug wirkte Vogts in dem Tatort „Hab-
gier“ in einer Nebenrolle mit. 
Vogts: „Aber mit Fußball hat meine Rolle 
auch nichts zu tun, das können andere ja viel 
besser.“ 
Den Text für seine zwei bis drei Drehtage hat 
Vogts während des Urlaubs in Dubai gelernt: 

„Zu viel war es nicht.“ Sohn Justin hat den 
Vater schon unter Druck gesetzt: „Streng dich 
an – vielleicht wird das ja ein neuer Beruf für 
dich!“

Mit welcher Geschäftseröffnung wollte 
Gerd Müller 1981 nach seiner Fußball- 
Karriere in den USA Fuß fassen?

Er eröffnete im November 1981 das Steak-
House Ambry. Der Plan sah vor, für immer 
in den Vereinigten Staaten zu bleiben, der 
Hausstand in München (Bungalow, Mietshäu-
ser, Sportgeschäft) war komplett aufgelöst 
worden. Aus Heimweh zog es die Familie im 
April 1984 allerdings wieder nach München 
zu den alten Freunden und Bekannten zurück. 

Wer wurde „der Mann mit dem Koffer“ 
genannt?

Der Masseur und Physiotherapeut der deut-
schen Mannschaft Erich Deuser (1910-1993). 
Der sogenannte „Deuser-Koffer“, mit dem er 
oft aufs Spielfeld eilte, um verletzte Spieler 
zu versorgen, enthielt jedoch keine Geheimnis-
se. Darin befand sich eine ganz normale Erste-
Hilfe-Ausstattung für Sportverletzungen. Deu-
ser wurde auch der „Mann mit den heilenden 
Händen“, genannt, da er ein gutes Gespür 
für unkonventionelle und praxisnahe Lösun-
gen hatte.

Mit welchem symbolischen Geschenk wur-
den die Spieler nach der gewonnenen 
WM 1954 im Rathaus Schöneberg in Ber-
lin bedacht?

Die Spieler erhielten eine Nachbildung der 
Glocke, die nach Beendigung der Blockade 
Berlins im Schöneberger Rathaus installiert 
worden war. Ihr Geläut ist seit dem 24.10. 
1950 jeden Sonntag im Deutschlandradio 
Berlin zu hören.
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Was fanden die Medien vor dem EM-Qua-
lifikationsspiel Deutschland - Lettland 
in Baden-Baden am 28.03.2005 über Oli-
ver Kahn heraus?

Dass DFB-Kapitän Oliver Kahn halber Lette 
ist. Kahns Opa Rolf hatte für die deutsche 
Kriegsmarine in der lettischen Ostsee-Stadt 
Liepaja gearbeitet. Er war Balten-Deutscher 
und heiratete die Lettin Erika Alksnis. Ihr 
Kind, also Kahns Vater (er heißt ebenfalls 
Rolf), wurde am 9.12.1943 in Liepaja gebo-
ren. Während des Krieges verschlug es die 
Kahns nach Karlsruhe. Dort kam Oliver 
Kahn 26 Jahre später zur Welt.

„Ich habe es nicht gewusst und bin auch nicht 
erschüttert“, flachste Teamchef Rudi Völler. 
DFB-Präsident Gerhard Mayer-Vorfelder 
sagte: „Bei jedem anderen könnte man viel-
leicht sagen, na, das stört den vielleicht, aber 
bei Oliver Kahn bin ich mir sicher, dass er 
sich in seiner Konzentration nicht durch die 
lettische Verwandtschaft stören lassen wird.“

„Es stimmt, ich habe einen gewissen Bezug 
zu Lettland. Besonders wenn ich meine 
Großeltern besuche, die immer noch Deutsch 
mit lettischem Akzent sprechen. Aber ich 
fühle mich als Deutscher. Sorry, aber es gibt 
keine Geschenke“, sagte Kahn. Tatsächlich 
gewann das deutsche Team klar mit 4:0.

Oliver Kahn



Welchen „Nebenjob“ hat der Ex-National-
spieler und Bayernpräsident Uli Hoeneß?

Er ist Inhaber der Wurstfabrik Howe in Nürn-
berg. Inzwischen hat das Unternehmen 150 
feste Mitarbeiter und ist der größte Anbieter 
von Nürnberger Rostbratwürstchen. Howe 
macht derzeit ca. 30 Millionen Euro Umsatz 
pro Jahr.

Welcher DFB-Präsident wurde völlig un-
verhofft auch Nationalspieler?

Dr. Peco Bauwens, der von 1949-1962 DFB-
Präsident war. Wie er Nationalspieler wurde, 
ist eine kuriose Geschichte aus den Anfängen 
des Fußballs. Am 16.5.1910 trafen sich die 
deutschen Spieler wie üblich eine Stunde vor 
Spielbeginn. Doch nur sieben Spieler waren 
anwesend. Die Akteure vom Karlsruher FV 
und von Holstein Kiel, die tags zuvor das 
Endspiel um die deutsche Meisterschaft be-
stritten hatten, fehlten. Da auch kein DFB-
Offizieller anwesend war, suchten sich die 
Spieler unter den 4000 Zuschauern Mitspieler 
aus. So kam es, dass Schilling, Berghausen, 
Budzinski, Breynk und eben Dr. Peco Bau-
wens Nationalspieler wurden. Das Länderspiel 
gegen Belgien ging mit 0:3 verloren.

Für welches Produkt warben Teamchef  
Franz Beckenbauer und die Nationalmann-
schaft vor der EM 1988?

Für die „Nationalmilch“, einem Produkt der 
bayrischen Müller-Molkerei.
Schon Wochen vor Beginn der Europameister-
schaft präsentiert die Molkerei einen Werbe-
film, der die Nationalspieler und den Team-
chef nach dem großen Sieg singend in der 
Kabine zeigt. Natürlich haben alle einen 
Becher „Nationalmilch“ in der Hand. Nach 
Informationen der Süddeutschen Zeitung  erhielt 
jeder der 20 Nationalspieler für den Erdbeer-

Banane-Mix-Chor 50 000 DM, 200 000 DM 
blieben für den DFB übrig. Und der bundes-
weite Marktanteil der Molkerei soll auf über 
90 Prozent gestiegen sein. Wie der Ball auch 
kommt, wie der Ball auch fällt – am Ende 
zählt der Sieger sein Geld. 

In welchem Western spielte Paul Breitner 
mit?

In dem Peter Schamoni-Film „Potatoe Fritz“ 
nach dem Buch von Paul Hengge. Breitner 
übernahm die Rolle des Sergeant Stark.
Die Story: 1850, als der Wilde Westen noch 
jung und sehr wild war, lebt dort ein friedli-
cher Mann mit Namen „Potato Fritz“ (Hardy 
Krüger), der lieber seine Kartoffeln anbaut, 
als mit dem Schießeisen zu hantieren. 
Dennoch versucht er mit Sergeant Stark die 
gut organisierten, erbarmungslosen Banditen 
zu bekämpfen. Sie sind der Schrecken wehr-
loser Siedler. Und der Film ist der Schrecken 
aller Cineasten.

Welchen Gag ließ sich der Saxophonist 
Max Greger bei der Welmeisterschaftspar-
ty 1974 „zu Gast bei 16 Nationen“ am Tag 
vor dem Eröffnungsspiel einfallen?

Er musizierte in einem schicken Schiedsrich-
terdress. 

Welchen Deal hatte Bernd Schusters Ehe-
frau und Managerin Gabi mit dem DFB 
vor? 

Sie erklärte dem DFB, dass sich ihr Mann für 
eine Million Mark erweichen ließe, nach fünf 
Jahren Abstinenz wieder in der Nationalmann-
schaft zu spielen. Die WM 1986 stand vor 
der Tür und Beckenbauer und der mächtige 
DFB-Präsident Neuberger verhandelten mit 
Schuster. Noch nie hatte der DFB einen Spieler 
bezahlt, und dabei sollte es letztendlich auch
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Welcher Spieler kam Oliver Kahn beim 
WM-Viertelfinale gegen die USA am 21. 
Juni 2002 zu Hilfe?

Der „Ersatztorwart“ war Torsten Frings, der 
Kahn in der 51. Minute unterstützte, indem 
er einen Schuss von Berhalter (in Fußball-
fachkreisen auch Bierhalter genannt) mit der 
Hand abwehrte und den 1:1-Ausgleich ver-
hinderte. Die deutsche Mannschaft hätte 

sich über einen Elfmeterpfiff und eine roten 
Karte für Frings jedenfalls nicht beklagen 
dürfen. Ansonsten hielt Kahn seinen Kasten 
aber ganz regulär sauber. 
Der US-Trainer Arena nahm die vermeintli- 
che Fehlentscheidung gelassenen hin: „Das 
ist Teil des Spiels.“ Er ärgerte sich wesentlich 
mehr darüber, dass sowohl Sanneh als auch 
Pope kurz vor Schluss zwei Großchancen ver-
gaben.

Torsten Frings



bleiben. Offiziell hieß es, dass Schuster wegen 
einer Verletzung drei Monate nicht gespielt 
habe und bis zur WM nicht mehr fit werden 
würde.

Wie „schwächten“ türkische Fans die 
deutsche Mannschaft vor einem wichtigen 
EM-Qualifikationsspiel in Istambul?

Das deutsche Team hatte sich in einem Hotel 
in der Innenstadt einquartiert. Davor lauerten 
an die tausend türkische Fußballfans. Sie 
sangen, johlten und brüllten und fuhren mit 
hupenden Autos am Hotel vorbei. Schließlich 
versuchten sie sogar das Hotel zu stürmen, 
was die anrückende Polizei aber verhindern 
konnte. Aber die Fans erreichten, was sie 
wollten. Rainer Bonhof: „Wir bekamen die 
ganze Nacht kein Auge zu, liefen total über-
müdet auf.“ Es reichte aber immerhin noch 
zu einem 0:0.

Wie hieß der Titel der LP, die die deutsche 
Elf vor der WM 1974 in Deutschland he-
rausbrachte?

„Fußball ist unser Leben“. Die gleichnamige 
Single schaffte dank der sangeserprobten 
Beckenbauer, Müller und Maier im November 
1973 Platz 27 der Hitparade.
Weniger große Töne spuckte seinerzeit die 
Nationalmannschaft der DDR. Da reichte es 
gerade mal zu einer Single-B-Seite zusammen 
mit dem Schlagerstar Frank Schöbel: „Ja, der 
Fußball ist rund wie die Welt“ – das musste 
auch erwähnt werden, da sich die DDR-Bür-
ger ja leider nicht selbst davon überzeugen 
durften.
Die Sangeskunst auf Sparwasser gehalten, kon-
zentrierte sich die DDR-Mannschaft lieber 
auf das Training, was sich im direkten Ver-
gleich als klug erweisen sollte. Aber am Ende 
wurde doch die große Sanges-Klappe Welt-
meister.

Welcher Nationalspieler schaffte es, mit 
einem Song noch vor einer weltberühm-
ten Band in den Charts zu landen?

Wer schon? Natürlich Franz Beckenbauer. 
1966 erschien die Single „Gute Freunde“ – 
ein Titel, der heute noch von den Fans des 
FC Bayern mit Inbrunst im Stadion gesungen 
wird. „Damit lag ich in den Charts sogar vor 
den Beatles“, erinnerte sich Beckenbauer stolz. 

„Ich war Siebter, die Beatles Achter.“

Warum wurde der Chefkoch der deut-
schen Nationalmannschaft Heinz Imhof 
einmal von einem ukrainischen Küchen-
personal in Kiew bekocht?

O-Ton Imhof: „Hotelküchen dieser Welt sind 
ja meist in Männerhand. Doch in Kiew hatte 
ich 15 Helferinnen. Da ich sehr um die Er-
nährung meiner Fußballer besorgt war (Rele-
gationsspiel 2000), machte ich soviel wie 
möglich selbst. Die Frauen konnten nur noch 
zuschauen, wie ein auswärtiger Koch so wir-
belt. Anschließend haben sie mir am Abend 
ein ukrainisches Menü serviert, damit ich 
wieder zu Kräften kommen würde, und mir  
den Rat gegeben, ich soll nicht so viel arbeiten.“

Wer war der „kleine Mohr“ im DFB-
Dress?

Das war Erwin Kostedde. Als am 22.12.1974 
das EM-Qualifikationsspiel der deutschen 
Nationalmannschaft gegen Malta angepfiffen 
wurde, lief mit Kostedde zum ersten Mal in 
der deutschen Fußball-Geschichte ein farbiger 
Spieler im DFB-Dress auf. „Schon als Kind 
wollte ich Tag für Tag beweisen, dass der 
kleine Mohr nicht anders ist als die anderen“, 
sagte der Sohn einer deut-schen Mutter und  
eines amerikanischen GI. Kostedde bekam 
im Zuge des Neuaufbaus nach der WM 1974 
seine Chance, spielte jedoch nur drei Mal im
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Welcher deutsche Spieler ist besonders mit der Ge-
schichte des Wembley-Stadions verknüpft? 

Dietmar Hamann. Er war der letzte Spieler, der vor dem 
Abriss des Stadions 2002 ein Tor schoss. Diesen Treffer 
erzielte er per 25 m-Freistoß im Dress der Nationalmann-
schaft gegen England. Das Spiel endete mit einem 1:0-
Sieg für Deutschland.

Dietmar Hamann



Nationalteam. In der Bundesliga lief es besser 
für ihn (98 Tore in 219 Spielen), nach dem 
Ende seiner aktiven Karriere umso schlechter. 
Kostedde wurde von dubiosen Finanzberatern 
um sein gesamtes Vermögen gebracht Zudem 
wurde er verdächtigt, eine Spielhalle in Coes-
feld überfallen zu haben. Der Ex-Profi saß 
mehrere Monate in Untersuchungshaft – zu 
Unrecht, wie sich letztendlich herausstellte. 
Kostedde lebt heute zurückgezogen in seiner 
Heimatstadt Münster.

Welcher Nationalspieler hatte den größten 
Schutzengel?

Vermutlich der Manager von Bayern München 
Uli Hoeneß. Am 17.2.1982 überlebte Hoeneß 
als Einziger von vier Personen den Absturz 
eines Privatjets. 
Ein Förster fand Hoeneß auf, der – unter 
Schock stehend – orientierungslos und ledig-
lich leicht verletzt durch den Wald lief und 
nur murmelte:„Mir ist kalt.“ Hoeneß hat bis 
heute keine Erinnerung an diesen Vorfall.

Warum war Sepp Herberger nach dem 
WM-Sieg 1954 trotzdem über Torwart To-
ni Turek empört?

Weil der Torwart Toni Turek, der frisch ernan-
nte „Fußballgott“ der Deutschen – den er als 
Bruder Leichtfuß ohnehin auf dem Kieker 
hatte  –, für Herbergers Begriffe schamlos 
mit der Kellnerin im Zug flirtete. Herberger 
notierte folgenden Dialog Tureks mit der 
Dame in seinem berühmten Büchlein: Kell-
nerin: „Was kann ich für Sie tun?“ Turek: „Al-
les“. 
Auch dass der Stürmer Helmut Rahn die gol-
dene Uhr , die er in der Schweiz als offizielles 
Weltmeisterpräsent erhalten hatte, seiner 
Tochter zur Konfirmation schenkte, fand 
Herberger nicht in Ordnung. Aber er kom-
mentierte es nur für sich.

Warum bekamen Uli Hoeneß und Paul 
Breitner 1974 „lahme“Arme?

Sie brachten zusammen ein WM-Buch heraus. 
Verkaufsgag: Es lagen Originalautogramme 
bei. 77 000 Mal mussten die beiden ihren 
Namen auf Autogrammkarten verewigen.

Welche beiden Figuren kurbelten die Mer-
chandising-Maschine bei der WM 1974 
in Deutschland richtig an?

Die beiden Maskottchen „Tip und Tap“, zwei 
Fußball spielende Jungen mit schwarzen 
Hosen und weißen, offensichtlich beim Wa-
schen etwas eingegangenen Trikots. Entworfen 
wurden „Tip und Tap“ schon 1956 für eine 
Klubzeitung. 
Bei der WM waren die beiden Symbolfiguren 
derart beliebt, dass sie sogar auf Damenunter-
wäsche zu finden waren.

Bei der WM 1990 hatte die weltbekannte 
Schauspielerin Sophia Loren für Deutsch-
land bei der Auslosung ein glückliches 
Händchen. Mit Jugoslawien, den Vereinig- 
ten Arabischen Emiraten und Kolumbien 
konnten Franz Beckenbauer und seine 
Mannen zufrieden sein. Warum hatte So-
phia Loren selbst nach der Auslosung 
weniger Glück?

Weil sie beim Verlassen der Bühne mit einem 
Stöckelschuh hängenblieb, das zierliche Tre-
terchen aufsammeln und von der Bühne hum-
peln musste.

Warum wurde der 26fache Nationalspieler 
Reinhard Libuda „Stan“ genannt?

Weil seit dem legendären Sir Stanley Matt-
hews auf Rechtsaußen keiner mehr so schön 
gedribbelt hat. Wie beliebt Libuda war, zeigte 
sich nach dem Spiel gegen die Bulgaren bei

55



56

Warum hat Nationalspieler Jens Jeremies 
das Vorrundenspiel gegen Jugoslawien 
bei der WM 1998 in schlechter Erinne-
rung?

Nach einem Foul von Sinisa Mihailovic war 
Jeremies erbost und wollte gerade seinem 
Ärger verbal Luft machen. Er hatte kaum  
den Mund aufgemacht, da bekam er Sinisas 

angesammelten Speichel per Spuckattacke 
in den Rachen geworfen. Bundestrainer Berti 
Vogts konnte Jeremies beruhigen, der dem 
Jugoslawen sonst vermutlich an die Gurgel 
gegangen wäre. Mihailovic bekam für seine 
Spuckerei keine Verwarnung, da der Schieds-
richter den Vorfall nicht gesehen hatte. Das 
Spiel endete nach einem 0:2-Rückstand der 
deutschen Mannschaft noch 2:2.

Jens Jeremies



der WM 1970, als er beim 5:2-Sieg dem Geg-
ner Knoten ins Knie spielte. Tags darauf war 
an einer Schalker Plakatsäule unter dem Plakat 

„An Jesus kommt keiner vorbei“ folgender 
mit Kreide geschriebener Text zu lesen: „Au-
ßer Libuda.“

Warum waren die deutschen Spieler beim 
olympischen Fußballturnier 1936 ausge-
zehrt und untergewichtig?

Weil sie vom damaligen Reichstrainer Otto 
Nerz zu sehr gedrillt wurden. Wegen eigener 
Unsicherheit und Versagensangst hetzte Nerz 
seine Leute gnadenlos. Zum Essen mussten 
sie singend im Gleichschritt marschieren. Zu 
viele Tempoläufe führten dazu, dass sich meh-
rere Spieler verletzten. Jeder Tag war bis auf 
die letzte Minute verplant, sodass sich die Ak-
teure nicht erholen konnten. Zwar gewann 
das deutsche Olympia-Team gegen Luxem-
burg mit 9:0, doch gegen Norwegen hatte es 
keine Kraft mehr. Unter den Augen Hitlers 
sowie 50 000 Zuschauer verlor die Nerz-
Truppe mit 0:2. Hitler war wütend, und Nerz 
wurde mit Sepp Herberger ein Art Aufpasser 
zur Seite gestellt. 1938 übernahm Herberger  
die Leitung der Nationalmannschaft. 

Welche Ausstellung war die bisher größte 
zum Thema Fußball?

Die Ausstellung „Rundlederwelten“ im Ber-
liner Martin-Gropius-Bau (20.10.2005 bis 
08.01.2006). Zehn Wochen lang waren dort 
auf einer Fläche von 2.000 qm 200 Werke  
von 74 Künstlerinnen und Künstlern aus 20 
Nationen zu bewundern.

Warum wurde das letzte deutsch-deutsche 
Duell am 19.12.1990 abgesagt? 

Eigentlich sollte die Neuauflage des WM-
Spiels von 1974 zwischen der DDR und der 

BRD ein gesamtdeutsches Abschiedsfest wer-
den. Gut zwei Monate nach der offiziellen 
Wiedervereinigung beider deutscher Staaten 
war geplant, die letzte DDR-Nationalelf ge-
gen die DFB-Elf in Leipzig antreten zu lassen. 
Doch nach Krawallen in den Stadien Ost-
deutschlands erklärte die Stadtverwaltung in 
Leipzig, dass bei der Austragung dieses ge-
schichtsträchtigen Spiels die Gesundheit der 
Zuschauer nicht zu gewährleisten sei. Die 
Konsequenz: Das Spiel wurde abgesagt. Das  
ist einmalig in der deutschen Fußballgeschich- 
te. Stattdessen absolvierte die Nationalmann-
schaft (gesamtdeutsch) in Stuttgart ein Freund-
schaftsspiel gegen die Schweiz. Vor 20 000 
Fans debütierten die ehemaligen DDR-Natio-
nalspieler Matthias Sammer und Andreas 
Thom in der DFB-Elf. Die Partie wurde mit 
4:0 gewonnen.

Warum wird Matthias Mauritz immer in  
der Statistik der deutschen Nationalmann-
schaft erwähnt, obwohl er nur einen Ein-
satz hatte?

Der Düsseldorfer war und ist der „Spätberu-
fenste“ unter allen deutschen Nationalspielern. 
Im stolzen Alter von 34 Jahren und sechs Mo-
naten streifte Mauritz erstmals das National-
trikot über. Er kam Ende Mai 1959 in Ham-
burg gegen Polen zum Einsatz. Das Spiel, 
mit Weltmeistertorhüter Toni Turek im Team, 
endete 1:1.

Wen schmuggelte der Stürmer Karl-Heinz 
Rummenigge bei der WM 1986 ins Hotel 
Mansion Galinda in Mexiko?

Den holländischen Masseur Richard Smith. 
Rummenigge hatte sich eine Zerrung zugezo-
gen, die die deutschen Masseure nicht zu hei-
len vermochten. Rummenigge wusste aber 
über seinen Münchner Vereinskollegen Sören 
Lerby von den Heilungskünsten des Hollän-
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Was hat der Ex-Tennisstar Boris Becker 
mit der Fußball-WM 2006 zu tun?

Er interviewt für den Sender Premiere die 
Spieler: „Ich hoffe, das Fünkchen Wahrheit 
herauszubekommen, das man sonst nicht 
kennt“, erklärte Becker seine WM-Aufgabe. 

Der 37-Jährige setzt dabei vor allem auf sei-
ne Prominenz: „Früher Sportler, heute Jour-
nalist - ich hoffe, ich kann die Brücke schla-
gen.“ Beim Deutschen Sportfernsehen (DSF) 
war Becker das zuletzt nicht gelungen, nach 
schwachen Quoten wurde seine Sendung 
„1:1“ eingestellt.

Boris Becker



ders. Eine einzige Behandlung im DFB-Quar-
tier reichte aber nicht aus und so flüchtete er 
am nächsten Tag aus dem Hotel und ließ sich 
von dem Fotograf Mathias Rogmans ins zwan-
zig Kilometer entfernte Dänen-Quartier chauf-
fieren, wo er sich einer zweiten Behandlung 
unterzog. Diese war sehr schmerzhaft, denn 
Smith malträtierte die verletzte Muskulatur 
mit dem Ellenbogen und dem Handknöchel. 
Dies förderte die Durchblutung und somit 
den Heilungsprozess. Nur so konnte Rumme-
nigge alle sieben WM-Spiele durchstehen – 
der Verdienst eines Holländers, der für die 
Dänen arbeitete.

Warum war das erste Spiel der deutschen 
Nationalmannschaft gegen die Schweiz 
am 5. 4.1908 in Basel für den 18jährigen 
Frankfurter Fritz Becker wenig erfreulich?

Weil er auf DFB-Anordnung einen Smoking 
für das anschließende Bankett mitnehmen 
musste. Den feinen Zwirn musste er sich für 
12 Mark Gebühr ausleihen.
Tatsächlich schoss Becker das erste Tor für 
eine deutsche Nationalmannschaft, doch letzt-
endlich setzte es eine 3:5-Niederlage.
Beim anschließenden, sehr bierseeligen Ban-
kett geschah es dann gegen drei Uhr morgens: 
Der Schweizer Tormann bestand darauf, seine 
Spezialparade zu demonstrieren, und wischte 
dabei ein Tablett mit Sauce, Essig und Senf 
vom Tisch. Die Mixtur landete auf Beckers 
Schoß. Die Reinigungskosten betrugen 48 
Mark. Es war ein teures Länderspiel für Becker, 
und es sollte zudem sein einziges bleiben.

Was forderte Bundeskanzlerin Angela 
Merkel von der Nationalmannschaft in ih-
rer ersten Neujahrsansprache?

Merkel forderte die von Kapitän Michael Bal-
lack angeführte DFB-Auswahl dazu auf, sich 
für das Ziel Titelgewinn die Frauen-Natio-

nalelf zum Vorbild zu nehmen. „Die Frauen-
fußball-Nationalmannschaft ist ja schon Fuß-
ball-Weltmeister, und ich sehe keinen Grund, 
warum Männer nicht das Gleiche leisten kön-
nen wie Frauen.“

Welcher Nationalspieler machte einen 
Handstand auf dem Querbalken?

Der Leipziger Camillo Ugi. Ugi galt nicht 
nur als ein Spieler mit sehr viel Ballgefühl, 
er machte sich auch als Komödiant auf dem 
Platz einen Namen. Dazu gehörte auch der 
Handstand auf dem Tor. Der fünfzehnfache 
Nationalspieler war einer der ersten, der bei 
einem ausländischen Klub anheuerte, denn 
er schnürte von 1908 bis 1909 seine Stiefel 
für Olympique Marseille.

Wann wurde das erste Länderspiel live 
übertragen?

Am 15.11.1936. Die Premiere fand bei der 
Begegnung Deutschland gegen Italien (End-
stand 2:2) im Berliner Olympiastadion statt. 
Allerdings war die Bildqualität derart schlecht, 
dass die Zuschauer in den 13 Fernsehstuben 
in Berlin und Potsdam wenig vom Geschehen 
am Bildschirm mitbekamen und sich auf den 
Reporter konzentrieren mussten. 

Welche soziale Einrichtung gründete der 
DFB 1986?

Er richtete die DFB-Mexico-Hilfe ein. Wäh-
rend der Fußball-WM besuchten die Natio-
nalmannschaft und einige Offizielle das Kin-
der- und Säuglingsheim Casa de Cuna „Oasa 
del Nino“ und das „Coleglio Alman de Que-
retaro“, eine deutsche Schule. Die Besucher 
waren geschockt, denn es mangelte an Nah-
rungsmitteln, hygienischen Einrichtungen 
und an medizinischer Betreuung. Spontan 
versprach der DFB-Präsident Egidius Braun
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Von welchem Trainer ist die Fraktionsvor-
sitzende der Grünen Renate Künast be-
sonders angetan?

Vom derzeitigen Teamchef Jürgen Klins-
mann:  „Er bemüht sich, etwas Neues aufzu-
bauen. Ich hoffe, dass ihm mit Podolski, Bo-

rowski und Schweinsteiger gelingt, richtig 
guten Nachwuchs schaffen. Das tun die Eng-
länder nämlich schon lange. Ich kann mich 
auch echauffieren, wenn ältere, zu dicke Jour-
nalisten Klinsmann mit ihren Fragen quälen, 
nur weil der sich bemüht, neue Wege zu ge-
hen.“

Renate Künast



Hilfe: Daraufhin übernahm der DFB die 
Patenschaft für zehn mexikanische Kinder. 
Doch es blieb nicht bei dieser einmaligen Ak-
tion. Der DFB beschloss, eine Mexiko-Hilfe 
ins Leben zu rufen.
Franz Beckenbauer, Rudi Völler, Thomas Bert-
hold, Guido Buchwald und Uli Stein arbeiten 
seitdem im Stillen für die Mexiko-Hilfe der 
DFB-Stiftung Egidius Braun.

„Ich bin glücklich, wie diese Nationalmann-
schaft von damals über 20 Jahre hinweg Soli-
darität lebt und heute noch dafür sorgt, dass 
unsere Stiftung unterstützt wird“, freut sich 
Braun. Selbst die Europäische Fußball-Union 
(UEFA) und der Fußball-Weltverband FIFA 
lassen die Stiftung inzwischen von Disziplinar-
strafen profitieren.
Franz Beckenbauer übergab in seiner Eigen-
schaft als Präsident des deutschen WM-Orga-
nisationskomitees Anfang 2006 in Queretaro 
einen VW-Bus und für die dort bestehende 
Jugendmannschaft „Egidius Braun-Elf“ einen 
Trikotsatz.

Welcher DFB-Präsident wurde von einem 
Spieler geküsst?   

Den Kuss erhielt DFB-Präsident Dr. Peco 
Bauwens, allerdings in Ausübung eines ande-
ren Amtes. Bauwens war auch Schiedsrichter 
und pfiff 82 Länderspiele. Bei einem Freund-
schaftsspiel in Frankfurt sprach er einem süd-
amerikanischen Ballzauberer einen Elfmeter 
gegen die einheimische Stadtauswahl zu. Die-
ser guckte zuerst etwas erstaunt ob der Ent-
scheidung, dann verwandelte er den Strafstoß 
ganz souverän und busselte Bauwens zum 
Dank ab.

Welchen Scherz leistete sich Rüdiger Ab-
ramczik mit seinem Manschaftskollegen 
Bernd Hölzenbein während der WM 1978 
im DFB Quartier in Ascochinga in Argen-
tinien?

Er fing einen streunenden Hund ein, zog ihm 
Trikot, Hosen und Stutzen von Hölzenbein 
an und steckte das Tier ins Bett des Frankfur-
ters. Als dieser ins Zimmer kam, fand er den 
verdreckten Straßenköter unter der Bettdecke. 
Hölzenbein nahm die Sache mit Humor.
Ascochinga heißt wörtlich übersetzt übrigens 

„Toter Hund“.

Warum wurde das Abschiedsspiel von 
Bundestrainer Helmut Schön vorzeitig 
abgebrochen?

Weil das Frankfurter Waldstadion am 15. 
11.1978 beim Spiel zwischen Deutschland 
und Ungarn aufgrund eines dichten Herbst-
nebels zur Waschküche wurde. 
Der notwendige Spielabbruch war ein kurioser, 
leider aber nicht angemessener Schlusspunkt 
einer großen Trainerkarriere. „Sein Lebenswerk 
ist Legende geworden“, sagte DFB-Präsident 
Egidius Braun 1996 nach Helmut Schöns 
Tod.

Welches WM-Lied passte nicht zum ent-
sprechenden Gastgeberland?

Die Single „Highland oh Highland“, die die 
Nationalmannschaft 1982 mit Lena Valaitis 
einspielte. Die WM fand damals in Spanien 
statt, gesungen wurde aber über Peru. War-
um es diesen Liedtext letztendlich gab, wird  
wohl ewig ein Geheimnis des Produzenten 
Ralph Siegel bleiben.

Welche deutsche Niederlage wurde als 
meisterlicher Beitrag an Fußball-Diplo-
matie angesehen?

Die 2:3-Niederlage am 21. 8. 1955 in Moskau 
gegen die Sowjetunion. Kurze Zeit später 
stattete Bundeskanzler Adenauer Moskau 
einen Besuch ab. Zwar lässt sich weder die 
Vergangenheit noch die Gegenwart durch
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Warum war das Jahr 2002 für den Lever-
kusener Bernd Schneider zwar recht 
erfolgreich, aber auch frustrierend?

Er verpasste knapp die deutsche Meisterschaft 
und landete mit Bayer Leverkusen auf Platz 
zwei. Er verlor mit seinem Team das DFB-
Pokalfinale (2:4 gegen Schalke 04) und 

scheiterte auch im Champions League Finale 
(1:2 gegen Real Madrid). Dass Schneider  
auch mit der deutschen Nationalmannschaft 
am Ende den zweiten Platz bei der Fußball-
Weltmeisterschaft 2002 belegte (0:2 gegen 
Brasilien), passte zum Saisonverlauf. Trotz 
grandioser Leistungen stand Schneider mit 
leeren Händen da.

Bernd Schneider



einen Fußball-Sieg bewältigen, dennoch war 
diese Niederlage ein Tautropfen im kalten 
Krieg.

Was wurde 1926 in den DFB-Statuten 
verschärft?

Die Amateurbestimmungen. Zudem wurde 
aber eine Amnesie für vorherige Vergehen 
beschlossen. Ein Auszug aus den Bestimmun-
gen: „Spieler dürfen mit ihrem Namen oder 
ihren Fähigkeiten als Fußballspieler weder 
Reklame treiben noch Reklame zulassen. Spie-
ler dürfen ferner auch nicht Handelsfirmen 
erlauben, mit ihren Photographien Reklame 
zu treiben“.

Welche beiden Gruppierungen in der Na-
tionalmannschaft waren sich lange spinne-
feind?

Die eine Gruppe bestand aus Spielern des 
1.FC Nürnberg, die andere Gruppe aus Spie-
lern SpVgg Führt. Entstanden war der Streit 
wegen der ruppigen Lokalderbys. Zum Eklat 
kam es 1924 beim Spiel gegen Holland, da 
die gesamte Mannschaft aus Spielern dieser 
beiden Vereine bestand. Zuerst sagten die 
Nürnberger ihre Teilnahme mit fadenscheini-
gen Begründungen ab, dann verbarrikadierten 
sie sich während der Zugfahrt in ihrem Abteil. 
Nicht einmal auf dem Platz sprachen sie mit-
einander. Als der Führter Auer den 1:0-Sieg-
treffer schoss, jubelten seine Kameraden aus-
gelassen, die Nürnberger wandten dem Ge-
schehen stumm den Rücken zu. Erst bei 
einem Abendessen, bei dem die beiden Mann-
schaftsteile, ohne dass sie voneinander wussten, 
gleichzeitig in ein Nürnberger Grandhotel 
eingeladen wurden, brach das Eis.

Was bedeutete die Abkürzung TTT, die 
ein fanatischer deutscher Funktionär kre-
ierte.

TTT bedeutete „Treu-Teutsch-Tüchtig“ und 
war an das FFFF-Turnermotto „Frisch-Fromm-
Fröhlich-Frei“ angelehnt. Von 1932 bis 1936 
saß der Funktionär Dr. Josef Klein, von dem 
das Motto stammt für die NSDAP im Reichs-
tag, überwarf sich aber mit der Partei und 
kam 1942 als „Schutzhäftling“ ins Konzen-
trationslager. Klein hatte 1933 zudem für  
die Einführung des Hitler-Grußes bei der 
Vorstellung von Fußballmannschaften gesorgt. 
Als der Spieler Walter Pahl vom VfB Dobber-
zin den Gruß verweigerte, wurde er vom DFB 
ausgeschlossen.

Welcher Spieler wurde von seinen Kolle-
gen Rotbäckchen genannt?

Der Musterprofi und Stürmerstar Karl-Heinz 
Rummenigge. Er wurde so genannt, weil er 
bei jeder passenden oder unpassenden Gele-
genheit rot anlief. Anfangs hatte es der schüch-
terne Lippstädter es schwer, sich zu behaupten. 
Er musste Stars wie Beckenbauer oder Müller 
die Koffer tragen. Letztendlich setzte er sich 
aber gegen alle Frotzeleien durch und wurde 
einer der wichtigsten Spieler in der National-
mannschaft.

Welcher Spieler betäubte Adolf Katzen-
maier , den Masseur der Nationalmann-
schaft?

Der Bösewicht war Klaus Augenthaler. Wäh-
rend „Addi“ (so sein Spitzname) Spielerbeine 
massierte, fütterte Augenthaler den Masseur  
mit den kleinen viereckigen Schokoladentä-
felchen vom damaligen DFB-Sponsor Ritter 
Sport. Jedes Täfelchen war mit einer Schlafta-
blette gespickt. Nach dem fünften Täfelchen 
wankte der Masseur, nach dem sechsten schlief 
er ein, und Augenthaler hatte seinen Spaß.

Welcher Nationalspieler veröffentlichte 
die meisten Bücher über seine Karriere?
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Am 31. Mai 2002 gewann die deutsche 
Mannschaft ihr Auftaktspiel bei der WM 
2002 in Japan und Südkorea gegen Saudi 
Arabien mit dem Rekordergebnis von 
8:0. Inwiefern ähnelten sich am Tag 
danach die Pressestimmen der ausländi-
schen Journalisten? 

Die Kommentare waren gespickt mit mili-
tärischen Platitüden: „Im Norden Japans 
hat es eine schwere Bombardierung gegeben“, 

Sports hochi, Japan. „Deutschland bombt 
Saudi Arabien weg“, Koma Times, Japan. 

„Deutschland übertreibt! Die Panzer haben 
das arabische Tor ganze acht Mal zuge-
bombt“, Fanatik, Türkei. Mit eben diesem 
Gefährt warteten auch Hürryet (Türkei), 
Abola (Portugal) und die italienische Zeitung 
Corriere della Sera auf: „8:0! Die deutschen 
Panzer wüten“, „die deutschen Panzer sind 
zurück“, und „die Panzer haben die Mann-
schaft des Scheichs überrollt“.



Hier hat mal wieder Kaiser Franz Beckenbauer 
mit sieben Veröffentlichungen die Nase vorn. 
Bereits 1996 erschien im Münchner Compress 
Verlag das Werk „Dirigent im Mittelfeld“. 
1972 erschien im A. Strothe-Verlag das Buch 

„Halbzeit. Eine Zwischenbilanz“. Bertelsmann 
brachte 1975 „Einer wie ich“ auf den Markt. 
Es dauerte bis 1987, ehe Franz wieder zu-
schlug. Der Rasch und Röhring-Verlag prä-
sentierte „Meine Gegner, meine Freunde. Sta-
tionen einer Karriere“. 1992 kam das Werk 

„Ich, wie es wirklich war“ bei Bertelsmann he-
raus. Drei Jahre später musste des Kaisers 
liebster Satz „Schau´n mer mal“ (Mosaik-
Verlag) für den Titel herhalten. Der letzte 
literarische Erguss erschien 1998 im Gold-
mann-Verlag. Titel: „Tour de Franz – meine 
WM 1998“.

Welches Buch eines deutschen National-
spielers trägt den skurrilsten Titel (Kleiner 
Hinweis: Es geht nicht um Fußball)?

Das vom Hamburger „Kopfball-Ungeheuer“ 
Horst Hrubesch geschriebene, und vermutlich  
nicht pulitzerpreiswürdige Werk „Dorschan-
geln vom Boot und an den Küsten“, das 1980 
im Parey-Verlag Berlin erschien.

Warum ließ sich Paul Breitner sein Mar-
kenzeichen, den Vollbart, kurz vor der 
WM 1982 abrasieren?

Weil er mit dieser Aktion für ein Rasierwasser 
warb. Die Rasur brachte ihm damals immer-
hin 100 000 DM ein.

Welcher Ex-Nationalspieler hat eine eige-
ne Bar eröffnet?

Der dreifache Nationalspieler Klaus Topp-
möller, der 2002 in Rivenich „Toppis Sports-
bar“ aufgemacht hat. Dies ist allerdings nur
eine nebenberufliche Tätigkeit, denn eigent-

lich ist „Toppi“ Fußballtrainer. Nach den Bun-
desligastationen Frankfurt, Bochum. Leverku-
sen und Hamburg trainiert er seit Februar
2006 die georgische Nationalmannschaft.

„Ich komme vom Land und schäme mich nicht
dafür. Ich brauche ab und zu diese Ruhe, mei-
ne kleine, heile Welt“, erklärt Toppmöller.

„Das ist mein Rückzugsort. Da kann ich
unbeobachtet in der Ecke sitzen und ein Bier
oder ein Gläschen Rotwein trinken.“

Welche Sondererlaubnis erhielt Franz
Beckenbauer vom DFB vor der WM 1970?

Es wurde ihm gestattet, seine Gattin Brigitte
– als einzige Ehefrau eines Spielers – zur
Weltmeisterschaft nach Mexiko mitzunehmen.

„Rahn müsste schießen, Rahn schießt: Tor,
Tor, Tor, Toooor. 3:2 für Deutschland“.
So kommentierte Herbert Zimmermann
das Siegtor im WM-Endspiel 1954 gegen
Ungarn. Aber mit welchem Fuß hat Hel-
mut Rahn denn das Siegtor erzielt?

Mit dem linken Fuß. Seltsamerweise bewegte
diese Frage die Fußballfans an den Stammti-
schen über Generationen hinweg.

Welche Ehrungen wurden Lothar Matthä-
us 1990 zuteil?

Er wurde zum Welt-Sportler des Jahres, Welt-
Fußballer des Jahres, Europas Fußballer des
Jahres und zum deutschen Fußballer des Jah-
res gewählt.

Welche Nationalspieler erzielten beim
Torwandschießen des ZDF-Sportstudios
fünf Treffer?

Zunächst gelang dieses Kunststück Günter
Netzer am 18.5.1974. Danach dauerte es bis
zum 11.12.1999 bis wieder ein Nationalspie-
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Auf was verzichtete die deutsche Natio-
nalmannschaft bei der WM 2002?

Auf einen WM-Song, und das war auch gut 
so, denn bei sieben Weltmeisterschaften in 
Folge malträtierten die Kicker die Gehörgän-
ge der Fußballgemeinde. Begonnen hat der 
musikalische Platzverweis vor der WM 1974 
mit dem von Jack White komponierten 
Lied „Fußball ist unser Leben“. „Einer für 
alle, al-le für einen, wir halten fest zusammen 
– und ist der Sieg dann unser, sind Freud 
und Ehr für uns alle bestellt“, hieß es damals 
im Refrain. 
1978 sang Udo Jürgens mit getragener Stim-
me „Buenos Dias Argentina“. Ahnte er etwa, 
dass diese WM eine Katastrophe werden 
würde? „Buenos dias, Argentina, guten Tag, 
du fremdes Land – Buenos dias Argentina, 
komm, wir reichen uns die Hand“ wurde 
damals wenig inhaltsreich getextet.  
1982 übernahm Michael Schanze den Part 
des Leadsängers mit dem Song „Ole España“.
Vier Jahre später war Peter Alexander Chef 
im Ring mit der WM-Schnulze „Mexico 
Mi Amor“. Auch hier ist der Refrain äußerst 
seltsam: „Mexico mi amor – mi amor – mi 
amor – Spiegel der stolzen Seele sind deine 
Lieder“.
1990 ging Udo Jürgens mit „Sempre Roma“ 
zum zweiten Mal an den Start. „Sempre 
Roma – wie ein großes Wort für Leben – 
Sempre Roma – heut und ewig – immer 
Rom – Sempre Roma“. Am Text lag es be-
stimmt nicht, dass Deutschland Weltmeister 
wurde.
1994 wurde es dann moderner mit den Villa- 
ge People und der deutschen Nationalmann-
schaft mit dem Titel „Far away in Amerika“. 
Leider hielt sich die Mannschaft nicht an 
den Refrain: „Far in America we´re gonna 
make it“. Aber auch Nicole wollte ein Stück 
vom WM-Kuchen abhaben und sang mit 

dem deutschen Team „It´s just a game“. Ir-
gendwie musste man sich nach dieser WM 
ja trösten. 
1998 waren dann Anna Maria Kaufmann  
und das London Royal Philharmonic Orche-
stra mit dem Lied „Running with a dream“ 
dran. Berti Vogts soll die Idee zu diesem 
Lied gehabt haben. Wäre er als Trainer nur 
auch so kreativ gewesen.
2002 war dann endlich Ruhe. Einen WM-
Song schufen die Fußballfans allerdingsselbst: 

„Ein´ Rudi Völler, es gibt nur ein´ Rudi 
Völler, ein´ Rudi Vöööööller…“
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ler fünf Mal ins Schwarze traf. Und das war
mit Frank Rost auch noch ein Torhüter. Ins-
gesamt schafften es lediglich sie-ben Sportstu-
diogäste, fünf Treffer zu landen.

Die deutsche Nationalmannschaft verlor
das Finale bei der WM 1966 in England
gegen den Gastgeber mit 2:4. Was haben
sie bei diesem Spiel trotzdem gewonnen?

Das deutsche Team gewann das Duell um die
Trikotfarbe. Es durfte im traditionellen Weiß
auflaufen. Die Engländer mussten, erstmals
bei diesem Turnier, rote Trikots tragen –
kombiniert mit weißen Hosen und roten Stut-
zen.

Wer war, laut Torhüter Sepp Maier, der
12. Mann der siegreichen Nationalmann-
schaft bei der WM 1974?

Der Physiotherapeut, Masseur und Ernäh-
rungsberater Erich Deuser. Schon Sepp Her-
berger meinte über Deuser, dass dieser oft
sein wichtigster Mann gewesen sei. Von 1951
bis 1981 betreute er das Team bei insgesamt
303 Länderspielen und war bei insgesamt
acht Weltmeisterschaften dabei.

Was brachte die Firma Quelle zur WM
1978 auf den Markt?

Einen Fußball mit den Unterschriften aller
deutschen Nationalspieler. Auf der Verpa-
ckung sind sämtliche Nationalspieler, Trainer
und Betreuer abgebildet. Die Unterschriften
wurden auf ungefärbtes Leder geschrieben,
da sie so wesentlich besser hielten als auf nor-
mal gelackten Spielbällen.

Was machte der Nationaltrainer Sepp Her-
berger mit seiner Siegermedaille „Cham-
pionat du Monde de Football 1954 en
Suisse“?

Er schenkte die Medaille, die nur die elf Final-
teilnehmer und der Trainer erhielten, an Bern-
hard „Bernie“ Klodt weiter. Herberger hatte
in der Finalrunde Helmut Rahn den Vorzug
vor seinem „besten Ersatzspieler“ Klodt gege-
ben, da er diesen für durchsetzungsfähiger
hielt. Mannschaftskapitän Fritz Walter ließ
auch für die übrige Mannschaft Kopien der
Siegermedaille anfertigen.

Welcher Auftritt machte den Fürther
Schiedsrichter Rudolf Kreitlein bei der
WM 1966 berühmt?

Er pfiff das skandalträchtige Viertelfinale zwi-
schen England und Argentinien. Kreitlein
traf während des Spiels einige umstrittene
Entscheidungen und musste wegen der aufge-
brachten argentinischen Fans unter Polizei-
schutz vom Spielfeld geleitet werden.
Zuvor hatte er in der 60. Minute den argen-
tinischen Kapitän Antonio Ulbalso Rattin
vom Platz gestellt, der seiner Meinung nach
zu häufig reklamiert hatte. Als der Engländer
Goffrey Hurst in der 77. Minute aus abseits-
verdächtiger Position den 1:0-Siegtreffer mar-
kierte, war für die argentinische Anhänger-
schaft klar, dass der Schiedsrichter für diese
unglückliche Niederlage verantwortlich war.

Welche Auszeichnung erhielt der deut-
sche Torhüter Toni Schumacher nach der
WM 1986?

Er erreichte bei der Wahl zum Weltfußballer
des Jahres, die von der französischen Sport-
zeitschrift France Football veranstaltet wurde,
den zweiten Platz hinter dem argentinischen
Superstar Diego Maradona. Schumacher galt
als der beste Torhüter des Turniers und hielt
im Viertelfinale gegen Mexiko sogar zwei Elf-
meter. Diese Auszeichnung stand auch für
sein wiedergewonnenes Renommee nach dem
üblen Foul an Battiston bei der WM 1982.
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Was haben die beiden Nationalspieler 
Sebastian Kehl und Christoph Metzelder 
gemeinsam?

Gemeinsam mit Christoph Metzelder enga-
giert sich Sebastian Kehl für das von Kaplan 
Jochen Reidegeld ins Leben gerufene Projekt 

roterkeil.net, das gegen Kinderprostitution 
kämpft. In diesem Zusammenhang wurden  
die beiden ehemaligen Ministranten und be-
kennenden Katholiken am 19.1.2005 Papst 
Johannes Paul II. vorgestellt, dem sie die 
Ehrenmitgliedschaft von Borussia Dortmund 
überreichten.

Sebastian Kehl


